
df,rbgitskrsis $rimnt
$rtsa ueschues,$*i merrheim

a
Nr. 1 12005

;

.ffi
aillWt

,  . ,TTT ; '
l+_ 

-$&i ,

ffi
-Ttruff'm*.E



6frrbsirshrpir $sirnot "ffi
Zur Einführung des ,,Heimatboten"

Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger,

wir haben nns im Arbeitskreis Heimat u.a. zum ZreI gesetzt, soviel wie
rnöglich von der Geschichte unseres Ortes zu sammeln und lebendig zu
halten.
Der alljährliche Kalender mit alten Ansichten von Heimerzheim ist ein
Beispiel fiir unsere Arbeit. Ein anderes Beispiel ist die Veröffentlichung
,,Heimerzheim 1933 bis 1945" (inzwischen bis auf wenige Restexemplare
ausverkauft).
Der Erfolg unserer Bemühungen hängt von Ihrer Unterstützung ab. Daher
sei allen, die uns bisher mit alten Fotos, mit Geschichten und Anekdoten
über Heimerzheimer Ereignisse versorgt haben, herzlich gedankt.
Noch ,,schlummert" sicherlich hier und da fiir unsere Arbeit Bedeutsalnes
im Keller oder auf dem Dachboden. Wollten nicht auch Sie uns Ihre
,,Schätzchen" übermitteln, damit wir diese auswerten können?
Wir wollen jedenfalls den Kontakt zu Ihnen intensivieren. Dazv soll
dieser ,,Heimatbote" dienen, der zukünftig 2-3 mal im Jahr zu Ihnen
komrnt.

Der ,,Bote" berichtet über Besonderes, was gestern und vorgestern in
Llnserern Ort passiert ist.
Der ,,Bote" will Sie, die Sie an der Geschichte Llnseres Heimatortes
interessiert sind, in unsere Arbeit einbeziehen.
Der ,,Bote" will Ihre interessanten und lustigen ,,YerzäIcher" gerne
entgegen nehmen und an andere weitergeben,

Wir würden uns sehr freuen, wenn Sie von diesem Angebot rege
Gebrauch machen.

Mit freundlichem Gruß flir den Arbeitskreis Heimat

Ihr
H. Schlagheck



Der ,,Dicke Stein" in Heimerzheim
ein Wahrzeichen mit runden Ecken und Kanten -

In Heimerzheim ist ein Wohngebiet ,,Am Dicken Stein" benannt. Wer den
dazugehörigen Stein sucht, findet ihn aln Waldrand dort, wo der
Viehtriftweg in den Kottenforst hineinfthrt.

Nicht nur die Anwohner ,,Am Dicken Stein" fragen sich, was es mit
diesem Stein auf sich hat. Wo kommt er her? Was hat er erlebt? Was
könnte er Llns erzählen, wenn er sprechen könnte?

Diesen Fragen hat sich der Arbeitskreis Heimat angenommen.
Zr"rnächst wurde in der näheren Urngebung des Steins nachgeforscht. Es
hätte ja sein können, dass jernand auf den Stein beirn Ausheben einer
Baugrube gestoßen ist und ihn dann einfach am Waldrand abgelegt hat.
Dort würde er ja niemanden stören. Keiner kann sich jedoch erinnern.
Keiner hat was gesehen. Aber alle stellen fest: ,, De Steen, de loch at
immer do!"

Aber es gibt vielleicht die eine oder andere Sage, die weiterhelfen könnte.
Eine Sage geht dahin, dass zwei Riesen feststellen wollten, wer den Stein
am weitesten werfen könne. Irgendwann hatten sie ihr Interesse am
Wettbewerb verloren; sie haben den Stein einfach liegengelassen.
Eine andere Sage übermittelt, dass vor vielen Jahren ein Bewohner dieser
Gegend seine Seele an den Teufel verkauft hätte. Irgendwann habe sich
der Teufel die affne Seele dann geholt, indern er den Stein tiber das arme
Menschenkind hat rollen lassen.

Weitere Nachforschungen über die Geschichte des Steines haben
folgendes ergeben:
Um die Mitte des 18. Jahrhunderts setzte auch urn Heimerzheim eine
stetige Abholzung der Wälder ein, einmal um die steigende Nachfrage
nach Holz zu decken, zum anderen un Wald in Ackerland umzuwandeln.
Eine wachsende Bevölkenrng wollte ernährt werden.
Beim Abholzen der Bäume stoßen die Bauern auf einen großen
Granitstein. Wegen seiner Größe stört er die Bauern natärlich bei der
Nutzung ihrer Acker.
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Man beschließt, ihn rnit tierischer Stärke, menschlicher Muskelkraft und
mit der Hebelwirkung langer Holzstangen aus dem Acker zu schaffen. So
wird der Stein aus dem heutigen Neubaugebiet ,,Am Dicken Stein" weg und
in den Wald am Rande des Kottengrover Maars gerollt. Dort läge er
sicherlich noch heute, wenn nicht zu Beginn des 19. Jahrhunderts das
Kottengrover Maar aufgestaut worden wäre, um der neuen Mühle am FulJe
des Mühlenbergs das notwendige Wasser zLrm Mahlbetrieb zuzuführen.
Damit sollte der Kreislauf geschlossen werden - Getreide von den Feldern
am Wald, in die ortsnahe Mühle und das Mehl f,ir die Bäcker im Dorf.
Beim Anlegen des Dammes für das Kottengrover Maar wurde ,,Der Dicke
Stein" wieder nach der alten Methode ein Stück weiter eerollt - bis dahin.
wo er heute noch liegt.

Dem ""Dicken Stein" haftet weiterhin
er äber die Jahrhunderte so wenig
sondern nllr zuln kleineren Teil irn
etwas von unten hält?

etwas Geheimnisvolles an. Wanrm ist
verwittert? Warum ist er nicht ganz.
Boden versunken? Ob ihn nicht doch

Noch bis nach dem 2. Weltkrieg pilgerten Mädchengruppen arls
Heimerzheim und Umgebung zu diesem Stein, erkletterten ihn, wohl in der
Hoffnung, dass geheime Wünsche darnit in Erfüllung gingen. Gerne hat
rnan sich auf und rnit ihrn auch fotosrafieren lassen.

Vielleicht gibt es ja noch
Stein" ranken. Wir würden

andere Geschichten, die sich um den ,,Dicken
uns freuen, darüber zLrhören! (HS) 5



Der Fronhof in Heimerzheim

Ende des I l. Jahrhunderts wurde
in den Geschichtsbächern des
Rhe in landes  e rs tma l i g  de r
sogenann te  , ,F ronho f "  i n
Heimerzhe i rn  erwähnt .  Der
Fronhof hatte eine Sonder-
stellung unter den damaligen Höfen der Herrschaft Heimerzheim. Die
Sonderstellung bestand in einem sogenannten ,,Eigentumsrecht" des
Gnrndhenen an den direkt auf dem Fronhof arbeitenden Menschen sowie
den Bauern, die auf den umliegenden kleineren Betrieben (Hufen) selbst-
verantwortlich wirtschafteten. Diese mussten bei Bedarf auf dern Fronhof
Hand- und Spanndienste (Frondienste) leisten.

Der Fronhof in Heimerzheim hat in den zurück liegenden Jahrhunderten
eine wechselvolle Geschichte erlebt, bis dann nach dem 2. Weltkrieg die
Ländereien verkauft wurden. Die Gebäude wurden von der Gemeinde
Swisttal übernommen. Eine Weile dienten sie als Unterstellplatz für
gerneindeeigene Geräte. Eine Sanierung erschien zLr teuer, so dass die
Gebäude mehr und mehr verfielen.

Ende der 70er Jahre erwarb dann die Familie Dr. Braun den Fronhof, die
das Hauptgebäude in der uns heute bekannten Form aufwändig
renovieren ließ, um es als Apotheke zv wtzen. Daher auch der Name

,,Frohnh of-Ap oth eke".

Zt den Hintergründen einige Fragen an Farnilie Braun:

Frage: Was hat Sie eigentlich vor htapp 30 Jaltren et'mLtntert, den
Fronho.f von der Gemeinde zu kattfen, obv,ohl er sich doch in einenr
kaum mehr nutzbaren Zustand befand?

Antwort: Irgendwie f,ihlten wir uns herausgefordert, dieses mitten in
Heimerzheim gelegene, geschichtsträchtige Gebäude, das urspränglich
dem Kloster St. Kunibert in Köln eehöfie - die Heimerzheirner Kath.
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Kirche ist übrigens ebenfalls nach St. Kr"rnibert benannt - vor dem
totalen Verfall zu retten. Außerdern wollten wir eine Nutzung, die aus
unserer Sicht zu dem Gebäude gut passte - eine Apotheke und darnit
ein Ort der Heilung und Begegnung.
Wir haben uns erlaubt, in den Namen ein ,,h" einzufügen; denn wir
wollten keinen weiteren ,.Frondienst" sondern einen ..frohen Dienst"
leisten.

Frage: War es schv,ierig, den Denkmalpfleger von lhren Plänen .ftir'
den Umbett zu tiberzeugen?

Antwort: Eigentl ich nicht. Wir wollten das Hauptgebäude des
ehernaligen Hofes historisch exakt wiedererrichten. Daran war auch
der Denkmalpfleger interessiert. Aber wir hatten rnit ihrn viele
Diskussionen über die praktische Durchfühmng. Es ging ja nicht nur
utn die Renovierung des Gebäudes an sich. Wir wollten auch die
Kellergewölbe so, wie sie füiher bestanden. Das ist uns gelungen.
Darauf sind wir besonders stolz.

Frage: Viele Heimerzheimer erinnern sich noch an das vollstcindig
entkernte Gerippe des Fachv,erkes 19Bl und an die lange Bauzeit.
Gab es besondere Problente?

Antwort: Die üblichen Probleme,
vernachlässigtes Fachwerkhaus
weitrnöglich ster Erhaltung des
Absprache mit den Handwerkern
Zentirneter fär Zentirneter zurück
dauerte tiber zwei Jahre.

wenn rnan ein über Jahrzehnte
restaur iert .  So wurde unter
Fachwerkgerippes in enger

und dem Denkmalpfleger
und wieder aufsebaut. Dies

F r a ge : Am nelt entstandenen Fronhof haben eine Reihe von
H ei m erzhei mern mit gewirkt. Welche v, ür"den Si e b es onders eny ci hnen?

Antwort: Herr Euskirchen, unseren damaligen Bauunternehmer; dann
die Firma Luppus, die die gesamten Holzbauarbeiten durchgefrihrt hat.
Unseren darnaligen Architekten Rainer Anlauf, der mit seinem Plan
den Denkmalpfleger Dr. Spiegelhaller äberzeugen musste. Die



Malerarbei ten schl ießl ich wurden von Herrn Krahe mit  v iel
Fingerspitzengefiihl ausgeflihrt.

Frage: Wie ist lhre Meirutng heute, hat es sich gelohnt, sich at('das
Wagnis Renoviertulg des alten Fronhofes einzul,assen?

Antwort: Die Antwort ist eindeutig und klar: Ja! Der frühere Fronhof
ist irn zentralen Teil dern Ort erhalten geblieben. Mit ihrn vor Augen
lässt sich viel leichter die Heimerzheimer Geschichte erklären als aus
Bächern.
Und für uns persönlich ergibt sich eine wunderbare Syrnbiose
zwischen detn Einsatz fiir die Erhaltung eines historischen Gebäudes
und der heut igen Nutzung zur Gesundheitsförderung der
Heimerzheirner Bevölkerung. hn Grunde ist das in unsere Arbeit
gesteckte Vertrauen und das dabei verdiente Geld wieder zurück- und
eingeflossen in ein Projekt rnit Ausstrahlung über Heimerzheirn
hinaus.
So wird es uns immer wieder von weitgereisten Fremden bestätigt, die
eher zuftillig den ,,Frohnhof 

' betreten.

Herzlichen Dank der Familie Dr. Braun f,ir dicses Interview.
Auch allen an der Renovierung des alten Fronhofes Beteiligten sei von
dieser Stelle nochmals herzlich gedankt. Denn sie haben uns ein
wertvolles Element der Heimerzheirner Geschichte erhalten. (HS)



,rWas ich noch sagen wollte..." (Leserbrief)

t,ieber Hen $chmidbcrger,
llcimcrzheim . 25.0?.2ü05

.,Heimerzheim 1933 bis 1945* ist fftr ds$ Dorf und s*ine Menschsn geschrieben wordm* so
dcr letzte Satz des Buchcs, das ich voller Emotionen lwen durfte.

Ihnen und allen" die an dicsem,,St$ckchen Heimerzlreimer (ieschichte" mitgewirkt habcn" ein
herdiches Dankeschön.

Für die Autoren exintiert wohl kein gr$ßeres l^nb seitess des L.esers, als die$€r Satz es enthglt:
,,Es {iel mir schwer, das Buch euc d€r Hand an legen"*

Ich sehwelgle in frinncrungcn an daq wos msins Elkrrr mir {lbcr ihr kben in Heimerrtreim
bcrichtet hsttsn- Denn all dles wurde mir durch die L*ktfhe des Buches wicder ins üedächrnis
geruf€'tt, wobei fr,eilich arrch eins Flltle an - sclb*t ftr mich ats gsb{htige und ,,integriefle"
Heimeretreimerin - n€lmn lnforurationEn in mannigfaltigem Fmnenreichturn hinzukarn.
Viele Aussagen im Buch cpiegeln gerade das widcr, was mir durch mein Elternhsus als
,,Frimärquclle'- Sberliefert ist die ,,alten Geschichten", auf die wir als Kirdgr so vsntess€n
wäFcn u*d vsn denen wir nie genug b*kornmcn konnten, gelbs{ wron sich der jeweilige
EreüNer sinmal nicht scheure, anch die dunklen $eitcn der Nsuizpit in unserem Dorf zu
streifsn; men erftthrt diese Meinoircn oun nus einer andelrn- ,,neutral6r€n* Quelle, so dass sie
eine weiterg*hende, gesteigertc Bcdcutung crlangen,

\U'ie siehetlich alle Familien" die in dimr Zeit in Hsirnerähsim lcb,trq hatten mcine Eltern
ihre ganz cigenen, nrm Teil gewiss auch schlimmsn Erlebnisse.

Ic[ die erst 1958 in Hcimsruhsim geboren wude und die*e i{eit gottlob nicht mitsrlebsn
musste, habe lhr Buch vcrschlungen. Viclc B€gr ffe wie ,Jttddegflsschen" oder,,bei Arnolds",
viet besser noch ,de Bnrtkamelle von Stshls* karnen mir widsr in $rinnerung urd versetutcn
mish zur{lck in meine Kindheit"

HEutt verstehe ich umso mchr die * uns Kirdern danrals noch verborgen gebliebene -
Nostalgie die suftsm, wenu mein Vater auf Frrnilienfciem immer widsr Liedcr sang,
insbesondere das ,,Heimatlied. Um euch meinpn Kindenr eine Hsintrverhmdönlreit ar
vermittnln, erzüldc ich ihnsn dic mir itberliefsrten Geschichten wiederum wcits. wobei mir
das Buch sicherlich eirm gro8e Stützs sein wird.

Alle, die hier im Dorf ihrs Wurzcla hnbcn urxd so wie ich mit HEimerzhsim schr vgrbunden
sind, tbsr eurh diejenigen dic hier ein $tliskchen Heimat gefiur&n häbcr\ mllten dieses Such
lesen.

Eiinen frtrttdlich€n 0r0ä
Vott fisn Hemeaemer Künd
Margr?t Klern" geb, Hxklreüsn

{/tffi



,rWer weiß die Antwort?" (Preisfrage)

Am ,,Kottengrover Maar" hat sich in den letzten Jahren ein
neues Siedlungsgebiet in Heimerzheim entwickelt.

Nicht nur flir diejenigen, die hier nun wohnen, ist es interessant
zu wissen, worauf sich der Straßenname Bezieht.

Wer liefert uns die Erkläruns?

Gehen mehrere richtige Antworten ein, so entscheidet das Los,
wer ein kleines Geschenk erhält.

Einsendungen an Frau Blumenthal oder Herrn Schlagheck
bitte bis 20.10.2005.

(Achtung Kinder: Zur Erklärung könnt Ihr uns auch
Zeichnun gen einre ichen ! )
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Vorankündigungen:

Rundgang durch unseren Ort unter
Führung des AK Heimat
Dauer etwa 2 Std;
Treffpunkt: 14.00 Uhr - ParkPlatz
hinter der Kath. Kirche.

Dia-Vortrag über ,,De Pötzjass on
de Weed".

Und zvm Schluß: Namen gesucht!

Auch wir zwei wollen uns zukünftig im ,,I{eimatboten" mit der

Geschichte unserer Region beschäftigen.

Wir sind also beide, wie Ihr seht, ganz propere Kerlchen. Wenn wir nur

wüssten, wie wir Llns nennen sollen . Hinz und Kttnz gefallt uns nicht

ebenso wenig wie Pitter ttnd Schäng.

Sicher fallen Euch bessere Namen fiir uns ein. Bitte meldet Euch beirn

verantwortlichen Redaktionsteam !

Hermann Schlagheck, Lessingstraße 38, Tel. 1877 oder
E-Mail : Farn. Schlagheck@gmx. de

Elke Blumenthal, Birkenallee 30, TeL.82400 oder
E-Mail : rnail@,elke-blumenthal . de l l

Ich trage
immerhin das
Wappen von

Swisttal ! Und ich das
von

Heimerzheim!



Verantwortlich:

Hermann Schlagheck
Lessingstraße 38, Tel. 1877 oder tr-Mail: Farn.Schlagheck@gmx.de

Elke Blumenthal
Birkenallee 30,'l'el. 82400 ocler E-Mail : mail @elke-blurnenthal.de




